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Seit mehreren Jahrzehnten waren in der dänischen 
Literatur zwei langrechteckige Befundstrukturen aus 
Barkaer als Langhäuser der frühneolithischen Trich­
terbecherkultur bekannt. Als solche hatte sie der Aus­
gräber P. V. GLOB in seiner Erstveröffentlichung vor­
gestellt (GLOB 1949), sie allerdings 26 Jahre später 
(GLOB 1975) in Zusammenhang mit dem Totenkult 
gerückt. Da es sich zunächst um die ersten eindeuti­
gen frühneolithischen Häuser der Nordgruppe der 
Trichterbecherkultur zu handeln schien, wurde dieser 
Befund alsbald von BR0NDSTEDT (1957, Abb. S. 
172; 173) in sein Handbuch "Danmarks Oldtid" über­
nommen und über dessen deutsche Übersetzung 
(BR0NDSTEDT 1960, Abb. S. 172; 173) auch im 
deutschen Sprachgebiet bekannt. 

Nach dem Tod von GLOB legte D. LIVERSAGE 
(1992) den Ausgrabungsbefund von Barkaer in mono­
graphischer Bearbeitung vor. Ihm gelang es nachzu­
weisen, daß die von GLOB ergrabenen Strukturen 
keine Häuser sondern Langhügel darstellen. Einer 
von ihnen überdeckte neben einem erweiterten 
Dolmen ein Grab ohne Steinkammer, das in die­
sem Zusammenhang von besonderem Interesse ist. 
LIVERSAGE deutet Gruben um den Grabraum als 
Fundamente großer Holzbohlen, die als Grabbegren­
zung dienten. 

Dieser Befund läßt sich mit anderen Beobachtungen 
in der Nordgruppe der Trichterbecherkultur verbin­
den. Gräber mit Gruben an den Schmalseiten, die ur­
sprünglich Holzkonstruktionen als Fundament dien­
ten, stellte für Dänemark erstmals T. MADSEN 
(1971) zusammen. Er deutete solche Befunde als 
zeltförmige Überbauten von Gräbern. Zuvor hatte 
STÜRUP (1966) bereits vom Konens Hoj auf einen 
Befund hingewiesen, der nicht als Großsteingrab zu 
deuten war und mit einem aus Holz errichteten Über­
bau versehen war. Das veranlaßte B. ZICH 
(1992­1993), diese Gräber als "Typ Konens Hoj" zu 
bezeichnen. Wenig später wurden in der dänischen 
Literatur weitere frühneolithische Gräber mit Holz­
einbauten bekannt gemacht (z.B. MADSEN 1975; 
FISCHER 1975; STERUM 1979; GEBAUER 1988). 
Bei Ausgrabungen in Lindebjerg machte LIVERSA­
GE (1980) Beobachtungen über die Art der Einfas­
sung solcher Gräber. Am Fundplatz Lindebjerg 41 
(LIVERSAGE 1980,Taf. 2) sprach der Befund nach 
seiner Ansicht für eine Einfassung des Grabes durch 

aufeinander gelegte dicke Holzbohlen an den Lang­
seiten. Ähnliches fand er am Fundplatz Lindebjerg 43 
in Befund B vor (LIVERSAGE 1980,94ff.,Fig. 7; 8). 
Große Gruben an den Enden der Grabsohle entspra­
chen dem, was vom Konens Hoj bekannt war. Sie sah 
er als Fundamente zur Aufnahme mächtiger Holz­
stämme {drum-shaped log pillars) von ca. 60 cm 
Durchmesser an. 

Bei der Deutung der Befunde zog LIVERSAGE 
(1992,82) vergleichbare Befunde aus England heran. 
In diesem Zusammenhang wird von ihm der Begriff 
megaxylic als Kennzeichnung einer Bauweise von 
Grabeinfassungen mit Hilfe großer Holzstämme und 
­bohlen verwandt. Zuvor hatte er statt dieses Aus­
druckes die Bezeichnung megadendric benutzt 
(LIVERSAGE 1980,149). 

In Deutschland sind vergleichbare Befunde aus 
Schleswig­Holstein bekannt. Auch dort gehören sie in 
das Frühneolithikum. Wichtig mag sein, daß auch in 
Schleswig­Holstein nach einem Befund aus Flintbek, 
Kr. Rendsburg­Eckernförde, (ZICH 1992­1993,Abb. 
8) die aus Holz errichteten Gräber (Grab A­E) vom 
gleichen Langhügel wie aus Steinen errichtete Dol­
menkammern überdeckt sind. Sicher sind Kammern 
oder Särge aus Holz auch im nördlichsten Deutsch­
land häufiger als bisher erkannt. Vermutlich wird ein 
auf der Tannenbergskoppel bei Bordesholm, Kr. 
Rendsburg­Eckernförde, beobachtetes nichtmegalithi­
sches Grab ähnliche Baustrukturen wie die Gräber 
vom Typ Konens Hoj aufweisen (Grab 17/2; HINGST 
1974,20ff.,Abb. 4). Gräber mit Holzeinbauten sind al­
so fester Bestandteil des Totenkults der Nordgruppe 
der Trichterbecherkultur (HODCA im Druck). 

LIVERSAGE hatte beobachtet, daß es einzelne neoli­
thische Grabkammern gibt, bei deren Bau beides, 
große Steine ebenso wie große Holzbauteile, benutzt 
wurden (LIVERSAGE 1992,84). Vermutlich führte 
ihn dieser Umstand zu den Bezeichnungen megaden­
dric und megaxylic. Damit wollte er wohl an den Be­
griff "megalithisch" anknüpfen. Zu fragen bleibt, ob 
einer dieser Begriffe weiter verwandt werden sollte 
und wenn ja welcher. Schauen wir auf die Wortur­
sprünge. Bei megadendric wird an das nicht erklä­
rungsbedürftige griechische Wort mega der ebenfalls 
aus dem griechischen stammende Wortteil dendric 
angefügt. Der griechische Ursprungsbegriff (dendron) 
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verweist auf den Baum. Der zweite Wortteil des Be­
griffes megaxylic stammt ebenfalls aus dem Griechi­
schen und zwar von dem Wort (xylori) und steht für 
Holz. Wenn hier vorgeschlagen wird, zukünftig den 
Begriff "megadendrisch" zu benutzen, dann deshalb, 
weil dieser Ausdruck Prioritätsrechte (LIVERSAGE 
1981) zur Bezeichnung von Baumaterial für die Er­
richtung großer hölzerner Grabkammern genießt und 
vermutlich besser zu verstehen ist, als "megaxylisch", 
wenngleich der letztgenannte Begriff treffender ist. 

Beide Begriffe haben etwas von Wortungeheuern. Die 
nicht viel bessere, uns freilich geläufige und interna­
tional eingeführte Wortschöpfung "Megalith" wurde 
inzwischen im Deutschen mit "Großstein"(­grab) 
übersetzt. Fraglich ist, ob zukünftig auch von "Groß­
holzgräbern" oder gar "Großbaumgräbern" gespro­
chen werden sollte. Den Gebrauch solcher Begriffe 
allerdings mag man eigentlich nicht empfehlen. 
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